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vernünftiger Wiederaufbau .
Eine Unterredung mit Jonhanx .

Die französische Gswerkschaftsdelegation , die , wie wir bereits

meldeten , zum Studium der soziciien Baubetriebe nach Deutschland

gereist war , weilte am Mittwoch in Berlin . Sie bestand aus dem

Generalsekretär der EGT . , I o u h a u x, dem Redakteur des Gewerk »

fchaftsbiattes „ Peuple " , Thomas , dem Sekretär des französischen
Bauarbeiterverbandcs ( Richtung Amsterdam ) C o r d i e r und dem
Vertreter des Bauarbeiteroerbandes für die nordfranzösischen Ge -
biet « charpages aus Roubaix . Einem Mitglied unserer Redak -
tion gegenüber äußerte sich Genpsse Jouhaux über den Zweck dieser
Reise wie folgt :

Der unmittelbare Zweck dieser Reise war das Studium der Frage
des Wiederaufbaues eines Abschnittes der zerstörten Gebiete durch
eine deutsch - französische Baugenossenschaft auf der

Grundlage der deutschen „ Bauhütten " . Wir wollten die Mög -

lichkeiten der Verwirklichung dieses Planes seftstellen .
Der zweite Zweck der Reise war etwas allgemeinerer Art . Wir

wußten , daß man in Deutschland viel baut . Wir wollten nun fest -
stellen , wie gebaut wird , wie die Arbeit ausgeführt ' wird , in welchem

Tempo und wie teuer . Namentlich interessierte uns die Einsiuv »

nähme der Bauhütten auf die P r e ! s s c n k u n g e n der privat »

kapitalistischen Bauwirtschaft . In Frankreich gibt es glcichsalls
eine starke Wohnungsnot . Wir haben uns überzeugt , daß
das deutsche System dazu beitragen würde , diese Wohnungsnot zu

beheben .

Schließlich wollten wir auch die sozialen Gesichtspunkt « des Bau »

hülte . isystems untersuchen . Es handelt sich da um die sozialisierte Oe-

ganlsation eines Industriezweiges und um einen Versuch der Kontrolle

durch die Avbeiterschast und Genossenschaften . Wir als französische

Gewerkschafter sind der Uebcrzeugung , daß es sich um eine Sache

handelt , die unbedingt in Frankreich verwirklicht werden müßte . Es

ist die » übrigens ein Bestandteil des Programms der EGT . und des

neuen , von den kommunistischen Elementen gereinigten sranzösischei�

Bauarbeiterverbandcs .
Wir haben bisher die sozialen Baubetriebe in Köln , Dortmund ,

fjamburg . Beriin - Tcmpeihof besichtigt und fahren morgen nach Leip -

zig weiter . Alle bishrr von uns in Augenschein genommenen Er »

gebnisse haben namentlich die Fachmänner vom französischen Bau -

arbciterverband , die mit uns reisen , davon überzeugt , daß das Expe -
riment der sozialen Daubetriebe sich geradezu glänzend bewährt hat »

Und nun möchte ich noch eins erwähnen : In Köln haben wir

die für die englischen Besatz nngsofsiziere gebauten

Wohnungen besichtigt , an deren Herstellung zum. Teil die dortige
Bauhütte mitgewirkt hat . Wir haben namentlich die sehr l u x u -

riöse Wohnung eines englischen Generals besichtigt . Dieser
Anblick machte uns unwillkürlich an die Baracken unserer
Landsleute in den zerstörten Gebieten Rordsrankrcichs denken .

Und wir kamen zu der naheliegenden Schlußioiaerung : Wenn die

deutschen Bauhö fen ,u diesem Zwecke dienen können , warum svllle

man dann die Arbeitskrasl . über die sie verfügen , nicht in den ver -

wüsteten Gebieten verwenden ?

Die Wirkung auf üen Gelümarkt .
1 Tollar - - 331 Mark , 1 Mark = IV * Pfennig .

Die Entscheidung der Reporationskommission über

die Bedingungen und Garantien für das Moratorium kam

epst heute am Devisenmärkte zur vollen . Wirkung . Der

Dollar erhöhte sich bis zur Mittagsstunde auf 331 M.

Die Umsätze in ausländischne Zahlungsmitteln haben einen

nie gekannten Umfang erreicht . Am Effektenmarkt
hingegen ist das Geschäft infolge der Ungemitzheit über die

politische und wirtschaftliche Zukunft Deutschlands völlig tot .
Es kommt hinzu , daß unmittelbar vor dem Ultimo die Geld -

knappheit sich in verstärktem Maße fühlbar macht .

Paris ist zufrieüen .
Die Reparationskommission hat mit ihrer Entscheidung

die Zustimmung der Poincar� - Presse erworben , nachdem sie

sich lange den schärfsten Tadel ad ihrer — Milde und Lässig¬
keit zugezogen hatte . Selbst der Finanzbericht B 6 r e n g e r s,
der heute im Senat verteilt ' wird , ist noch voll dieser Mißbilli -
gung , woraus man wohl schließen dari , daß selbst Eingeweihte
einen derartigen Enolg Poincar�s in der Reparationskom¬
mission nicht mehr erwartet hotten .

Die heutigen Pariser Morgenblätter sind bereits halb voll

von der Wiedergabe deutscher Ionzmcntare . Die Korrespon »
denken in Deutschland berichten ihren Blättern einstimmig , daß
in Deutschland über die Note halb Empörung und halb Be -

stürzung herrschte .
Den Geist des Vivo nntional zeigte wieder einmal die

gestrige Kammersitzung . Der Borschlag der sozialistischen
Partei , eine Vertagung der Beratung des Militärdienst -

gstichtgesetzes
herbeizuführen , um allen Völkern die

bst - ü st u n g vorzuschlagen und um dem Völkerbund
eine Militärmacht zur Verfügung zu stellen , durch die die Ent -

scheidungen seines Rotes sichergestellt würden , wurde mit - 103

gegen 77 Stimmen abgelehnt .
Immerhin ist es bemerkenswert — und eine Bestätigung

der Heists früb im „ Vorwärts " geäußerten Anschauung — , daß
der offiziöse „Petit Parisien " schreibt , die Reparations¬
kommission erwarte Verhandlungen mit Deutschland :
allerdings sagt der „Petit Pirisien " das nur mit Bezug auf
die Kontrolle der fiskalischen Maßnahmen .

Der „ T e m p s " weint , die französische öffentliche Meinung werde
Dubais , seinem Hauptmltarbeiter Mauclere und seinen fremden
Kollegen laut ihre Dankbarkeit bezeugen .

Das „ Journal de » Debats " sagt , Deutschland , das lange
die Mäßigung der alliierten Forderungen mißbraucht habe , lege
nur einen Wunsch an den Tag , nämlich seinen Verpflichtungen zu

' entgehen . Tie Kontrolle wird gute Wirkungen haben , wenn Deutsch -
land endlich begreife , daß es seine Verpflichtungen erfüllen müsse .
iind das sei eine psychologische Frage für Deutschland und eine
Macht frag « für die Verbündeten . Wenn die Kontrolle nicht
ausreiche , seien die Mittel gewiß noch nicht erschöpst : der Friedens -

; oertrag sehe eine erste . Hypothek aus alle Werte und Ein -�
nahmen des Deutschen Reiches und der deutschen Staaten vor .

Der „ Petit P a r i s i e n " schreibt , daß das deutsche Volk ge -
zwungen sein wird , hart z » arbeiten und sich schwere Entbehrun -
gen aufzucriegcn , »im die Alliierten bezahlen zu können . Daß die
deutsche Regierung und das deutsche Kapital gezwungen sein werden ,
erdrückende Lasten zu tragen , das ist ganz klar . . An wem ist aber
die Schuld ? Für die Deutschen sind die Aussichten dunkel , aber

i sie hätten sich im Jahre 1014 . als ihre Armeen unsere Provinzen oer -
> wüsteten , bedenken sollen !

„ La V i c t o i r e" sagt : Der Beschluß der Reparationskommii »
sion ist eine neue Konzession an unscre Schuldner . Dabei , die

Deutschen endlich verstanden , daß « saus ist mit dem Lachen und daß
man nach einem Jahre Hin - und Derredens nun zu Toten schreiten

! wird ? Man kann ihnen versichern , daß einmal die Geduld der
Alliierten , weniastens der Franzolen und Belgier , ans Ende ange -
langt ist . S - e können uns de » Militarismus anklagen , aber keine
Macht der Welt kann ' uns daran hindern , uns selbst bezahlt zu
machen .

Im „ E ch n N a t t o n a l " schreibt T a r d ! e u: Die Reparation » -
kommission bat sich vcn der demütigenden Otolle befreit , die
sie lcit l921 in London spielte . In vielen Punkten fehlt es den

, Beschlüssen an Bestimmtheit . Es aibt noch einige Artikel , die ihr
. ( n Erinnerung gebracht werden müssen .

„5) o m m e l ! b r e" jubelt : Endlich ist die Kontrolle ge -
kommen . Das erstemal nach dem Frieden ist ein klarer und be -
stimmter Beschluß gefaßt worden . Die Reparationstammission gibt
ibre Anstellung als chilfsbuchhalter auf , um Kassierer zu werden .
Was unbegreiflich scheint , ist , daß es drei Jahre gedauert hat ,
bis man dahin gelangte .

psinca ? 6s Preßpofaunen .
Zur Entscheidung de ? Reparationskommission schreibt die Pa -

riser Korrespondenz „ Information " , der sranzölllche Vertreter
Dubois Hobe es erreicht , die französische Auffassung
durchzusetzen , nachdem der Plan vrodbum —Delacroiic . dem
sich auch der italienische Delegierte ongeschlosien hätte , zum Teil ab -
gelehnt worden sei .

Der „ Intransiqeant " lagt : Die Reparationskommission
und ihr Vorsitzender Diibvis müßten zu ihrer guten Leistung b e -
g l ü ck w ü n s ch t werden . Die Entscheidung sei tatsächlich ein
Fortich ritt in der Deutschland gegenüber befolgten Methode der
Forderungen . Die Repa�ptionskommilsion zwinge Deutschland
interalliierte Kontrvllperionen aus . Die französisch « Regierung
müsse ihren energischen Willen bekunden , der einstimmigen Ent -
scheidung der Reparationskommlssiop Achtung zu verschaffen . Ans
diesem Boden stehe die französische Regierung fest . Hier sei ihr Recht
unantastbar

Zweifelnde Pariser Stimmen .

„ Oeuvre " sagt : Es ist ernst , Z Jahre verirren zu haben , aber
noch ernster , daß die Lösung des Problems , wie Deutschland wird
bezahlen können , nach 3 Iahren noch bedeutend schwieriger
geworden ist .

Der , . F i q a r a " führt aus : D! « volle Last Deutschlands beläuft
sich auf 20S0 ZNilliard «» Papiermart . Es wird Rathenau nicht
schwer fallen , z » beweisen , daß diese ungeheuren Lasten nicht durch
Steuern aufocbrocht werden können , die stbon verdoppelt wurden .
Es scheint übertrieben , von einer freiwillioen Sabotage der
deutschen Finanzen durch den Staat zu sprechen . Eine Sabotage exi -
stiert vielleicht , aber die finanzielle Unordnung ist gegenwärtig so
ernst : daß der Wunsch , dos . Nebel zu heilen , wahrscheinlich als aus -
richtig angesehen werden kann .

Die „ Aktion F r a n k n i s e" sagt : Es ist z w e I f e t h a f t ,
ob es der Revarationskommilsion gelingen wird , den Morktur » zu
stabilisieren . Dann muß eine neue Loa ? in Betracht gezogen wer -
den , d. h. die rine » Bankrotts oder Falschbovkrotts Deutschlands .
Der Beschluß der Neparalionskommission gleicht darum mehr einer
abwartenden Maßnahme als einer Lösung . Vieles spricht
dafür , daß man nach vor Ende diese » Jahre » n o ch m a l » über diese
Frage sprechen wird .

- ( Welt « « Pveßssimmen aus der zweiten Seit «. )

Unberufene Lehrmeister .
Die Nationalisten zur Pariser Note .

Die nationalistische Presse scheint in der E n t s ch e i d u n g
der Reparationskommission nichts anderes zu
sehen als eine Gelegenheit zu einem innerpolitischen Vorstoß
gegen das Kabinett Wirth und die verhaßte Sozialdemokratie .
Die „ Kreuzzeitung " liest aus den Worten , die wir gestern hier
an die Adresse des Auslandes richteten , das Geständnis heraus ,
daß das Fiasko unserer . Politik nicht mehr zu verschleiern sei.
Darauf ist zu erwidern , daß eine andere Politik als die unsere
im Mai vorigen Jahres zu einer Besetzung des Ruhrreviers ,
zu einer neuen Blockade , kurz zur außen - und innenpolitischen
Katastrophe geführt hätte . Daß mit der Annahme des Lon »
doner Diktats und dem Abschluß des Steuertompromisses alle
Folgen eines verlorenen Krieges beseitigt sein würden , der
Geist von Versailles endgültig besiegt sei , diesem naiven Glau -
den haben wir uns niemals hingegeben .

Die Entscheidung der Reparativnskommisfvn hat neue un »
geheure Schwierigkeiten geschaffen , und was über sie zu sagen
ist , haben wir mit gller Deutlichkeit gesagt . Illoyal aber und
schädlich für die Interessen des deutschen Volkes ist das natio -
nalistifche Bestreben , diese Kritik an der Handlungsweise der
Gegner durch rabulistijche Verdrehungskunstjtücke ' zu Partei -
politischen Zwecken auszubeuten . Immer wieder erweist sich
der nationalistische Monarchismus als der schlimmste Feind und
Schädiger eines den Interessen des deutschen Volkes dienenden
geschlossenen Borgehens in der auswärtigen Politik .

In einem unfruchtbaren Streit um Vergangenes wird sich
der Rationalismus keine Lorbeern holen . Immer wieder
wird er an der Tatsache scheitern , daß dos von ihm empfohlene
Vorgehen eine noch viel schlimmere Unterdrückung des deut -
scheu Volkes zur Folge gehabt hätte , als wir sie jetzt erleben .

Wichtiger ist zweifellos die Frage , was nun weiter ge »
fchehen soll . Die volksparteiliche „ Zeit " forbsrt . im Einklang
mit der übrigen Rechtspresse , eine Erklärung der Regierung ,
daß sie sich in Verhandlungen m i t d e r R e p a r a -
tions kommission überhaupt nicht eintieße . '
Das wäre ein glattes Aufsagen des Friedens von Versailles ,
und selbst im nationalistischen Lager sollte man überlegen , ob
für eine , solche Zerreißung des Friedensvertrages der Zeit -
Punkt richtig gewählt wäre . Eine vernünftige Außenpolitik ,
die sich nicht von innerpolitischen Agitationsbedürfnisien beein -
slnssen läßt , wird einen solchen Entschluß nicht befürworten .
ohne die gegebenen Mackitverhältnisse und Erfolgaussicksten
ruhig geprüft zu haben . Eine solche Prüfung wird das Er »
gebnis erzielen , daß die » sozialdemokmtische Politik , die auf
eine fortschreitende Revision dieses unmöglichen Friedens auf
dem Wege der Verständigung hinzielt , trotz aller Schwierig -
keilen und Rückschläge , die nicht zu vermeiden sind , vor einer
besinnungslosen Katastrophenpolitik den Vorzug verdient .

Wenn die Entscheidung der Reparationskommission wirk -
sich den Sinn hat , daß wir binnen acht oder neun Wochen
abermals neue Steuern In der - Höhe von 60 Milliarden be¬
schließen sollen , so verlangt sie von uns Unmögliches .
Darüber gibt es gar keine Meinungsverschiedenheit . Aber seit
drei Jahren befinden wir uns in dieser Situation , daß von uns
immer wieder Unmögliches verlangt wird , und schon mancher
Berg , der nnübersteiglich schien , bat sich später als eine bloße
Wolkenwand erwiesen . Dieses Bild trifft auch insofern zu ,
als die Forderrmcsen , die uns entgegengebracht wurden , fort -
während gleich Wolken die stärksten Veränderungen erfuhren .

Im Mai vorigen Jahres forderte man von uns für 1922
die Bezahlung von 3,3 Milliarden Goldmark , die zum größten
Teil in ausländisck ' en Devisen eriolgcn sollte . Zehn Monate
kpäter sind 720 Millionen daraus geworden , zu denen
ll . öO Millionen kn Sachleistungen dazukommen sollen . Run
sind die Bertsäge , auf Grund deren die Sachleistungen erfolgen
sollen , noch gar nicht abgeschlossen , es werden noch allerhänv
Verhandlungen und Vorbereitungen notwendig sein , bevor
das ganze System langsam zu funktionieren anfangen wird .
Daß Deutickstand selbst bei allerbestem Willen und bei voller
Leistungsfähigkeit imstande sein wird , im Jahre 1922 1150
Millionen in Waren zu zahlen , ist unwahrscheinlich , weil ver »
mutlich d i e Slbnahme Schwierigkeiten machen wird . Es
läßt sich jetzt schon voraussehen , daß die Entscheidung der Re -

varntionskckmmission für 1. 922 ebensowenig Bestand haben
wird , wie das Londoner Finanzdiktat für dieses Jahr in An -
wendung gebracht werden konnte .

Run droht die Reparationskommission : Wenn bis zum
31 . Mai ihren Forderungen nicht Genüge geschehen sei, dann
werde das Londoner Finan . zdiktat kür 1922 wieder In Kraft
treten . Eine ärgere Unlogik läßt sich kaum ausdenken . Das
Londoner Finanzdiktat wäre für 1922 wirklich nicht abgeändert
worden , wenn man nicht eingesehen hätte , daß es u n d u r ch -
f ü h r b a r sei . Run sollen wir dazu verurteilt werden , da »
Undurchführbare durchzuführen , wenn wir nicht — etwas an¬
deres Undurchführbares durchführen , nämlich das , was wir
nach dem Spruch der Reparationskommission bis zum 31 . Mat

vollbringen sollenl



Was hier getrieben wird , ist ein S p i e l q i t Fiktio¬
nen . Dieses Spiel ist unendlich demütigend und schädigend
für uns , aber es besteht für uns keine Möglichkeit , aus seinem
Kreise herauszuspringen , wenn wir nicht mit viel härteren
Wirklichkeiten zusammenstoßen wollen . Wir müssen
Geduld bs zum äußersten aufbringen , bis die Welt einsieht ,
daß der Frieden von Versailles und das Londoner Finanz -
diktat ' nicht an dem bösen Willen Deutschlands , sondern an

ihrer inneren Unmöglichkeit scheitern .
Was wir ppn der Politik denken , die unter Führung des

poincaristischen Frankreich gegen Deutschland getrieben wird ,
' T das haben wir Sozialdemokraten den Arbeitern des Auslands

schon oft gesagt , und wir werden es ihnen immer wieder sageü .
Was wir an Arbeit geleistet haben , um eine gerechtere und ver -

nünftigere Auffassung des Reparationsproblems in der Welt

zur Geltung zu bringen , wiegt schwerer als die höchst frag -
lichen patriotischen Verdienste der deutschen Rechtsparteien .
Damm haben wir nicht die geringste Lust , von dorther irgend -
welche Belehrungen anzunehmen oder uns in irgendeiner
außenpolitischen Situation an das Leitseil der H e l s f e r i ch
und Stresemannzu hängen .

Mit dem hysterischen Gekreische gegen Wirth , Erfüllungs -
politik und Sozialdemokratie ist nichts getan . Der Ernst der
Stunde fordert ruhige Besinnung und wohlüberlegtes Handeln .

«

Der Börsenbericht meldet als ersten praktischen Erfolg der

Pariser Entscheidung einen Dollarturs von 331 . Der
Kurs ist an einem Tage um extra 1<Z Prozent gestiegen . Das
heißt , aus den 69 Papiermilliarden neuer Steuern , die von
uns verlangt werden , sind von gestern auf heute nahezu 79 Mit -
liarden geworden , denn nach der Entscheidung der Repara -
tionskommission sollen sich die Steuern der Geldentwertung an -
passen .

Stellungnahme öe ? �eichsregier - ma.
Heute vormitttigs um 19,39 Uhr fand , wie die PPR .

hören , eine Besprechung in der Reichskanzlei statt , an der außer
dem Reichskanzler und dem Außenminister Dr . Rathenau der
Vizekanzler und Schatzminister Bauer , der Reichssinanz -
minister Dr . Hermes , der Reichsarbeitsminister Dr . Brauns
und der Reichswirtschsstsminister Robert Schmidt teilnahmen .
Gegenstand der Besprechung war die Reparationsnote .
deren Wortlaut erst gestem abend spät vollständig einge -
troffen ist .

Staatssekretär Fischer , der Vorsitzende der deutschen
Kriegslastenkommission in Paris , erstattete Bericht über die
Rote der Reparatlonskommission und über seine Eindrücke in
Paris . Die einzelnen Ressorts werden nunmehr in eine ein -
gehende Prüfung der Note der Reparationskommission an
Hand des französischen Textes eintreten . Da dies jedoch
längere Zeit beansprucht , wurde die Kabinettssitzung . die
heute nachmittag 3 Uhr stattfinden sollte , auf morgen vormittag
19 Uhr verlegt . Infolgedessen wird der Auswärtige Ausschuß
des Reichstages morgen wahrscheinlich nicht tagen . Be -
iprechnngen mit den Parteiführern über die durch die Note
der Reparationskommission geschaffene Lage haben bisher
auch nicht stattgefunden . Es steht noch nicht fest , wann der
Reichskanzler im Reichstag eine Erklärung der Reichsregierung
zu der Reparationsnote abgeben wird , frühestens wird das
wohl am Sonnabend , wahrscheinlich aber erst Anfang nächster
Woche möglich sein .

_

Das Urteil öer �rbeiterblätter .
Die unabhängige „ Freiheit " sieht in dem Entscheid der

Reparationskommission eine zwangsläufige Folge der Weige -
rung der bürgerlichen Parteien , durch rechtzeitige Steuerbe -
willigung den Reichshaushalt in Ordnung zu bringen . Ueber
die Forderungen der Kommission sagt die „Freiheit " :

Ob die Forderung in dieser Form und in dieser Zeit erfüll -
bar ist , muß auch dem fraglich erscheinen , der an sich die
Aufbringung von großen Mitteln zur Deckung des Defi - its für not -
wendig und möglich hält . Denn der Zwang von außen verstopft

Die elettnsthe Eisenbahn .
Fortschritte und Aussichten .

Die Elektrifizierung der Eisenbahnen ist in der neuesten Zeit
ein Weltproblom geworden . Die großen Kesten des Brennstoffs .
das zunehmende Wachstum des Verkehrs , das steigende Bedürfnis
nach Schnelligkeit und Zugkraft haben in allen in Betracht kommen -
den Ländern in der gleichen Richtung gewirkt . Wenn auch das be -
reits Geschaffene , sofern man es in seinem ganzen Umfang be -
trachtet , noch verhältnismäßig gering ist , so kann doch mit Sicher -
heit vorausgesagt werden , daß dgs Tempo des Fortschritts in dieser
Beziehung sich während der nächsten Jahre erheblich beschleunigen
wird .

Das Problem ist sowohl ein finanzielles als auch ein technisches .
Der Uebergäng vom Dampfbetrieb zum elektrischen beansprucht .
wenn er in einigem Umfang geschehen soll , sehr große Kapitalien :
andererseits bestehen unter den technischen Sachverständigen noch
erhebliche Meinungsverschiedenheiten über die Frag - der Stromzu -
sührung und die geeignetsten Modelle für Lokomotiven . Der Ueber -
genig zu der neuen Betriebsweise wird daher nur stufenweise er -
folgen können . Dazu kommt , daß die Dampflokomotiob , die uns
ein Jahrhundert lang treu gedient hat , immer noch mancher Ver -
bcsserung fähig ist , und daß noch zahlreiche unausgenutzt « Möglich -
leiten zur Erhöhung ihrer Wirtschaftlichkeit und Wirksamkeit be -
stehen .

Für Vorortbahnen ist der elektrische Betrieb von ' jedem Gesichts -
Punkt aus anerkanntermaßen vorteilhafter : in der ganzen Welt
nimmt daher auch die Elektrifizierung von den großen Mittel -
punkten des Verkehrs und der Industrie ihren Ausgang . Stündig
macht man hier praktische Erfahrungen , untersucht und vergleicht die
Ergebnisse und prüft von da aus das Problem nach allen seinen
technischen und Verkehrsgesichtspunkten . Bei dem Internationalen
Eisenbahnkongrcß , der in diesem Sommer in Rom stattfinden soll ,
wird die elektrische Eisenbahn nicht den unwichtigsten Verhandlungs -
gegenständ bilden : ausführliche Berichte über die Verhältnisse in
den Hauptländern sind dafür schon ausgearbeitet worden . Uebrigens
hat auch der Völkerbund feine Aufmerksamkeit bereits auf diese
Frage gerichtet , und zwar im Zusammenhang mit dem Problem
der Wasserkräfte : er hat einen Ausschuß zur Untersuchung und Be -

richterstattung eingesetzt .
Abgesehen von den wirtschaftlichen Dorteilen , die sich aus dem

Uebergang zum elektrischen Betrieb für die staatlichen oder pri -
vaten Eiscnbahnuntcrnehmer ergeben , und die sehr bald der In -
dustrie im ganzen zugute kommen werden , sind die Wohltaten , die

dieser Fortschritt auch der Allgemeinheit bringen wird , natürlich
fthr beträchtlich . Die Landschaft wird reinlicher werden , die Ver -

Willing d - * Bevölkerung gleichmäßiger und gesünder .

' eine Quelle , die unter Umständen ergiebig häkle sein können : den

Kredit . Die Reparationskommission fordert zwar von der deutschen

Regierung , einen Plan für eine innere Anleihe vorzulegen , aber
der Zweifel i st begründet , ob der Plan unter der Herrschast

dieser Bedingungen realisierbar sein wird .
Die Verbindung der Zahlungsbedingungen mit den Garantie -

forderungen schafft deshalb eine außerordentlich schwierige Situation .

Trotz ihrer Minderung sind die Zahlungsoerpflichkungen so umfang¬
reich , daß sie die Herstellung des Gleichgewichis im Budget in so
mechanischer Weise und in so kurzer Zeit , wie es die Reparalions -

kommission will , kaum möglich erscheinen lassen . Hinter der Nicht -

crfüllung aber lauert die Drohung weiterer Eingriffe
und Maßnahmen . Das verschlimmert die Situation , weil es

darauf schließen läßt , daß die Zwangspolitik Poincares

gegenüber der Wirtschaftspolitik Englands sich doch in großem Um -

fange durchgesetzt hat .

Selbst der „ Roten Fahne " dämmert ein Schimmer der

Erkenntnis . Sie überschreibt ihre Betrachtungen über die

Note : „ U n t e r d e m E n t e n t e i o ch " , und sagt u. a. :

Jede Arbeiter - , Angestellten - und Beamtenfamilie hätte nach

diesem Programm eine neue Steuerlast von etwa SOVO M.

zu tragen . Mit alledem ist klar , daß all die Forderungen , die die

Reparationskommission stellt , undurchführbar sind und daß
jeder Versuch , auch nur einen Teil davon zu verwirklichen , der

deutschen Wirlschaft unheilbaren Schaden und dem dculschcn Pro -
lclariat unerträgliches Elend bereiten muß . Es ist anzunehmen , daß
die Reparationslommission sich der Unerfüllbarkeit der gestellten
Forderungen sehr wohl bewußt ist , daß diese Forderungen eben nur

dazu bestimint sind , die Dorausschungen für eine vollfiändige

Knebelung Deukschlands , für eine Kontrolle nicht nur einzelner ge -
setzlicher Mahnahmen , sondern der gesamten Finanzen , der gesamten

Gesetzgebung , der gesamten Verwmtung , der gesamten Wirtschaft zu
schaffen .

So klar sieht man die Sache im p o l i t i schen Teil der

„ Roten Fahne " . Im weniger politischen Teil aber , im Par -
lamentsbericht derselben Nummer , läßt man einen kommunisti -
schen Abgeordneten diesen Unsinn verzapfen :

„ Die Entente muß als Wauwau dienen für den nn -

geheuerlichen Steuerbetrug , den die Sozialdemokraten am Volke
verüben . Die Entente schreibt nicht vor , daß das Prole -
tariat bluten soll , das ist vielmehr der Wille der SPD . -

Führer . . . . *
Die kommunistischen Leser mögen sich den Kopf zerbrechen ,

wer von beiden recht hat . Die Entscheidung dürfte ihnen nicht
schwer werden .

England und Amerika wenig erfreut .

London , 23. März . ( WTB . ) Die Blätter berichten ausführlich
über die Bestürzung , die der Beschluß der Reparationskommission
in Derl . n hervorgerufen habe . Der Berichterstatter der „ Times *

schreibt , die Finanzprogramme der Reparationskommission werden
von allen Seiten als unmöglich und das Garantiesiistem als mit

der Würde eines souveränen Staates unvereinbar bezeichnet . Die

nachdenklichen Leute , mit denen er in Berlin gesprochen habe , hofften ,
daß die letzte Note nicht als ein Ultimatum , sondern als Grundlage
zu weiteren E r ö r t e r u n g c n angeschen werde . Unter Hinweis

darauf , daß in parlamentarischen Kreisen bereits von der Möglich -
keit einer Regierungskrise gesprochen wird , schreibt der

Korrespondent , die Leute , die die Lage unbefangen betrachten ,
hofften ernstlich , daß es nicht dazu kommen werde . Bei allen

Schwächen und Mängeln biete die augenblickliche Koalition unter
Dr . Wirth noch immer die größte Aussicht auf Loyali »
tät und jede Alternative nach links oder rechts würde wahrscheinlich

Deutschland und damit das gesamte Reparationsproblem in eine

weit schlimmere Lage bringen . Die neue Lage sei so

p l L tzl i ch gekommen , daß es nur möglich sei , ihre unmittelbare

Wirkung abzuschwächen .

London . 23. März . Der Washingtoner Berichterstatter der

. Times * Ichreibt , di-.» amerikanischen Regierungskreiie seien

beunruhigt über die gemeldete Vereinbarung der Reparalionskom -

Mission mit Bezug auf die deutschen Zahlungen und die Kontrolle ,
die die Kommission in Deutschland auszuüben beabsichtige . Es be -

stehe Unruhe wegen der Stellung Amerikas gegenüber

Deutschland .

Im einzelnen betrachtet , sind die Fortschritte der verscknedenen
Länder , wenigstens was die Fernbahnen anlangt , recht verschieden .
In der Schweiz , in der auch die seit langem übliche Verwendung
der Elektrizität zum Bergbahnbetrieb fördernd wirkte , besteht gegen -

wärtig das ausgedehnteste elektrische Bahnnetz unter allen «uro -

päischen Ländern ; , ein erheblicher Teil der Schweizer Bundesbahnen

ist elektrifiziert . Auch in Italien schreibet man in der Verwirk -

lichung der Elektrifizierungsprojette rasch vorwärts : zurzeit sind
4009 Kilometer Schienenweg einbezogen . Die Einführung des elek -

irischen Betriebs auf den belgischen Eisenbahnen erfolgt in drei Tlb -

schnitten : in Holland wird die Elektrifizierung der Eisenbahnen und

die Kraftversorgung des Landes im Zusammenhang bearbeitet . D «

Ausnutzung der Wasserkräfte steht auch in Skandinavien bei der

Beschäftigung mit dem Problem im Vordergrund : ebenso ist es in

Oesterreich und bei uns , vor allem in Bayern jmd Baden . Die fran¬

zösische Regierung hat eine technische Kommission eingesetzt , die nach

umfassenden Studien in andern Ländern und vor allem in Amerika

einen Bericht ausgearbeitet hat , der die Einführung eines dem für

Großbritannien vorgesehenen verwandten Systems ins Augs faßt .
Man denkt dort bereits an die Erleichterung , die dies « Ucberein -

stimmung für den Fall bietet , daß das Projekt des Äanaltunnels

zur Durchführung kommt .

Lebhafte Tätigkeit auf diesem Gebiet herrscht auch In Australien ,

Südafrika , Japan und Südamerika Ein vom Departement des

Innern in den Vereinigten Staaten beauftragter Ausschuß empfiehlt
die Elektrifizierung der östlichen Zone der Eisenbahnen , die etwa

32 000 Kilometer Schienenweg umfaßt .

Walhalla - Theater : „ Don Ecsar *. Operette in drei Akten von
Oskar Walthcr , Musik von Rudos Dcllingcr . . Komm herab o
Madonna Theresa ! * — Schwacher Widerhall im Parkett , Seufzer der

Erinnerung bei den Aeltcren und Harmlcseren . Die Kritischen kon -

statiercn , daß der künstlerische Geschmack wandelbarer ist als der des
Gaumens . Jedoch — wie der Rudolf TMinger den Volkston ge-
troffen hatte , beweist diese Auferstehung seines Werkes : und da wir
uns ganz allgemein in einer reaktionären Strömung tummeln , so
ist die Ausgrabung der Direktion Edi Winterfeld nicht unzeitgemäß .
Die gestrig « Erstausführung , in Szene gefetzt von Oberregisseur Karl

Reißer , förderiich unterstützt von Friedrich Wölslinger als Bühnen -
bißmer und Julius Voigt als Kapellmeister , hatte Niveau , wie der

gebstdete Berliner zu sagen pflegt . Maria Grimm - Einödshofer
als Donna Uraca gebührt zuerst pietätvolle Reverenz� Unverwüst¬

liche alte Schule . Tradition . Charmant . Ein Gemälde , aus go' -
denem Nahmen tretend . Von qleickem Geist beseelt und gleicher
Kultur war Lauterbach als Don Eefar . Ein Routinier wie nur
einer . Stimmlich befriedigend , kräftig und voller Elan . Harry
E o l l i n , der Könia , ein angenehmer lyrischer Bariton . Erfreuliche
Erscheinung auch . Sophie K c n i I z als Falkeni « r der Königin und
Grete M ü h l b e r g als Maritana im edlen Wctlstre ' um den Lor¬
beer . Die erstere ganz Sturm und Drang . Groß « , quellende

Die Premiers nach Genua !
Im englischen Unterhaus verneinte Ehamberlain die Frag « ,

od das britische Kabinett mit Rücksicht auf dos Fernbleiben der Ver -

einigten Staaten von der Genueser Konferenz den Befchiuß , sich auf
der Konferenz durch den Premier - minister persönlich vertreten

zu lassen , rückgängig wachen werde , zumal P o i n c a r e auch

nicht hingehe . Ehamberlain sagte weiter , in Cannes sei besch ' . ossen

worden , daß die Premierminister jeder Nation , wenn möglich ,

persönlich an der Konferenz teilnehmen sollten . Die brinsche

Regierung ebenso wie Lloyd George beabsichtigten , entsprechend

diesem - Beschlüsse zu handeln . Angesichts der Wichtigkeit der Ge -

nueser Konferenz und der Rolle , die der Premierminister gespielt

habe , und angesichts des großen Einflusses , den er in Großbritannien

ausübe , würde es ein Unglück sein , und zwar nicht allein für
England , wenn er oerhindert sein würde , nach Genua zu gehen .

V i o i a n t hat den Vorschlag Ppineares , die Führung der fran -

zösischen Delegation zur Genueser Konferenz zu übernehmen , „ aus

persönlichen Gründen * abgelehnt .
T l ch i I s ch e r i n hat den Regierungen der Entente mitgeteilt ,

daß die russische Regierung die Einddrufung der Konferenz von

Genua mit Befriedigung zur Kenntnis genommen habe . Sie fei

der Ansicht , die Konferenz müsse sich von den vorhergezanzenen

Konferenzen dadurch unterscheiden , daß auf ihr kein Unter -

schied zwischen Siegern ußd Besiegten . Großmächten und kleinen

Staaten gemach » werden solle . Alle Staaten sollen gleiche Re . yle

genießen und die Möglichkeit haben , zur Wiederaufrichtung der

Weltwirtschast gemeinsame Arbeit zu leisten .

Noröamerikas ßoröeruna .
Poincare ist die Rote der Washingtoner Regierung überreicht

worden : sie hat sieben bi ? acht Seiten und behandelt die Frage in

ihrer Gesamtheit und auch vom rechtlichen Gesichtspunkt aus . Sie

legt dar , daß Nordamerika alle alliierten Vorschläge entgegenncdw . cn

werde , die geeignet seien , eine vernünftige Regelung der Zah -

lungen , die den Vereinigten Staaten für die Kesten ihrer Be ' atzungs -

Heere geschuldet würden , herbeizuführen . Die Rote erwähnt nich !

die kürzlich zwischen den Alliierten vercinbcrie Verteilung der schen

von Deutschland gezahlten Beträge : sie beschränkt sich lediglich dar -

auf . das Recht der Vereinigten Staaten auf Rückerstattung festz " -

setzen , ohne eine Frist zu stellen .

Galonüer als Scb . ieüsrichter .
Die Vermittlungsbemühungcn Calonders in den deutsch -

polnischen Verhandlungen , sowie die direkten Besprechungen zwischen

den deutschen und polnischen BevollmächUzten haben , seitdem die

Einigung in der Frage des Verkehrs über Krcuzburz erzielt worden

ist , nicht zu einem weiteren Ergebnis geführt und sind e i n g e st e l l t

worden . Die drei wichtigen Fragen : 1. der Liquidation , 2. der An -

wendung des Dersailler Artikels 256 auf das deutsche und preußische

Staatseigentum und 3. der Zuständigkeit des internationalen gemisch -

tcn Ausschusses für den Minderheitenschuh müssen infolgedessen durch

Schiedsspruch gelöst werden . Dcnncrstag , um 11 Uhr . und

Freitag , um 10 Uhr . werden daher in öffentlichen Sitzungen der Kon¬

ferenz die endgültigen Grundlagen für den Schiedsspruch ae -

schassen werden . Präsident Calonder wird eine einleitende Ansprache

halten , worauf Schiffer und Olszowski ihre Auffassung ver -

treten werden . Der Schiedsspruch wird wahrscheinlich am Sonn -

abe . nd oder Montag in ordentlicher Sitzung gefällt werden .

D« r Präsident Hot für einen Schiedsspruch völlig freie Hand

und kann sich sowohl für die eine wie für die andere Avffosiung ent -

scheiden , aber auch sein « Entscheidung auf Grund einer dritten Lö -

sung fällen .

Die ruflzscke Hungersnot .
Im Gebiete der Tschuwaschen hungern von 317 000 K i n -

dern mehr . als 170 000 , 123 000 werden von verschiedenen Hilis -

Organisationen versorgt . Mit Beginn der wärmeren Jahreszeit soUcn

die Lcbensmittclrotionen herabgesetzt werden , um eine große «

Anzahl von Kindern verpflegen zu können . Im Gouvernement

Samara sind 130 000 Kinder hilfsbedürftig . Die Kindersterblichkeit

ist ungeheuer .

Stimme und sicghäftcs Feuer der Jugend . Grete MühlÄerg .
die Reifere , in den tieferen und Mittellagen lieblich , von ihrer Auf -
gäbe ganz erfüllt , stellenweise von überraschender Zaghcit . Karl

Reißer als Archivar , der Erfolggewohme . Wieder von famoser
Drolligkeit . Ein Komiker im guten , ochtunngebictenden Sinne des
Worte ? . Di « Chöre waren sauber einstudiert , das Orchester wie

gewöhnlich seiner Aufgabe gewachsen . vn .

DI « scheinbare G össe von Sonne and Mond . Es ist eine be -
kannte opti ' cbe Täuschuno . daß ' Sonn « und Mmsss wenn sie am

Horizont sieben , allo bei Zlu ' qang und Uniergana . bedeutend grösor
aussehen , als wenn wir sie hoch am Himmel sieben sehen . Z>. is ist

wohl unwillkürlich schon jedem aulgetollen , aber bisher feit es noch
an einer rechten Erklärung für dies « Erscheinung . Gewöhnstch wirk -
als Erklärung angegeben , daß wir Sopne und Mond am Ho. izoist
Unwillkürlich nach den Bäumen . Häusern und anderen irlisck - en
Gegenständen taxieren , die wir dann aleichzeilig mit ihnen im Ge «

sichtsfeld haben , wäbrend bei- bohem S lande d- r Blick die Gestirne
direkt ohne so ' che B- ealeiigegenstände ersass -t . Aber diese Erklärung
scheint doch nicht recht auszureichen , wenn man bsme ' kt , dsss das

Phänpmen nichi auf diese Einzel aestirne beschränkt ist . Auch die
Siernbilder zeigen die ' elte Er ' cheinung . Allgernein ins Auge
fallend und wohl auck dem Laien bekannt ist beiivielsweise der Orion ,

unser vröchtigstes und schönstes Siernbi d. Wir sehen ihn nur in

den Wintermonren . Zurzeit strahlt der Orion in den srüben Abend -

stunden am westlichen Himmel , nah « dem Horizont , bald wirK er

aanz hin abtauchen und den Scmmer Über verschwunden fein . In
femer jetzigen Stellung am Horizont erscheint er riesengroß , doppelt

so ansgedebn - t wie etwa im Dezember und Januar , wenn er hoch
am Himmel prangt . Wer ibn aber in südlicher Breite , etwa in

Jialien oder in Rordcfriko oe ' ehen hat , wo er oftmals fast im Zenit
steht , ' dem ist gewiß ausgelallen , daß er in d-ie ' e-r S' elluna vi «! , v et

kleiner aussieht , so daß er ron vielen aus den ersten B' ick nicht
wiedere ' tannt wird Es wüsten bei der unwlllkürl ' chen Tarierung

dieser Größe du ' ch das menschlich « Auge noch Dinge miifpielen ,
uns nicht bekannt sind .

Die Ratsnende für deutsche Kunst , deren Grundlage durch den

Verkauf von Kunstdankbläüern in einer Reibe Be>' liner Ausslellun .

gen im vergangenen Jahre gelegt wurde , bat d: ; Aufgate , zur Er¬

haltung der deutschen Kunst heizu - traoen . De Rotsnende loll uberall

dg eingreifen , wo zur Durchführung großer Aufa - oben der deutschen
Kunst Ssf- i -ntlich ? und private Mittel nicht ancre ' cben .

In einer Sitzung , ' der Vertreter der Behörden und der Künstler -

schaft beiwohnten , wurd - dos Ku - alonlum der Rostpende gcb ' Oet .
Ihm g- l - ören an : Prof . Amersdo ffer . Prof . Kurt H- mmann . Dr . Os -

- Horn . Ma' or Re�rt R' chlcr , Maler S- mdkuhs . Minstt - rw ' rgt D" .

Kchnitz ' er . P- ok . istVetzo ' d� — TVg Bankkonto ist bei der Deutschen
Dank , Deposi ' enkasse A, Mauerstr . 26 ' 27.

ter Kunstrat der Kleist . bot liir bat Imifenbe 3ntic t >r
Herbert stberina zum PnirauenZmann bestell ! : er wird llber den zu ver »
teilenden Preis ausschließlich enN' cheiden .

Prleadend der �olkSbü ' ine . Sonnabend lZ llbr : Dehme�Sberid im
Bürgeisaal de » Ziathause ». Vortragender : S. Nestricpke .



Elektrifizierung öer Reichsbahn .
Im Hauptauslchuß des Reichstages wurde eine Denk -

schrift des Reichsoerkehrsministeriums über den « lektrischen
Zugbetrieb ausgegeben , der wir fclgendes entnehmen :

Von der 53 500 Kilometer Streckenlänge der Rcichssissnbahn
sind 358 Kilometer in elektrischen Betrieb . 755 Kilometer Strecken -

länge werden gegenwärtig für elektrisch « Zugbeförderung herge -
richtet . Lm Ausbau befinden sich u. a. die Berliner Dorcrtstrecken
vom Stettiner Bahnhof bis Dernau und Hermsdorf , die voraus -

sichtlich 1024 in elektrischen Betrieb genommen werden können .

I merhalb der nächsten 10 Jahre sollen die Berliner Stadt -
und Ringbahn sowie die anschließenden Vorortstrecken und
die Wann sec bahn für elcktrischen Betrieb «ingerichtet werden .

Auf den in Betrieb befindlichen Strecken in Baden , Bayern ,

Mitteldeutschland , bei Hamburg u. a. laufen zurzeit 102 elektrische
Lokomot ' ven und 188 Triebwagen . Weitere 41 elektrische Lokcmo -

tiren werden zurzeit hergestellt und 142 Lokomotiven und 77 Trieb -

wagen sollen nach Genehmigung des Haushalts 1922 gebaut wer -
oen . Insgesamt werden dann vorhanden sein , 285 elektrische Loko -
Motiven und 255 Triebwagen .

Die Reich « « isenbahn ist bestrebt , in jeder Weise den elektrischen
Betrieb zu vervollkommnen , damit der Vorsprung , den während des

Krieges einig « Bahnunternehmnngen des Auslandes auf dem Ge -
biet der elektrischen Zugbesördcrung gewonnen haben , alsbald wie -
der eingeholt wird .

Der tvittelsbacher .
Wegen des Heimschen Königs - und Heimatbundes gibt es in

Bayern allerlei Hin und Her in den bürgerlichen Parteien . Heim ist

zwar ein über alles schlauer Bcucrndoktor , indcsien ist seine Kal -

kulation auf die monarchistische Gesinnung der Mehrzahl der Bayern

augenscheinlich vollkommen verfehlt . In der Presse wird jetzt ein

Brief veröffentlicht , den der Freund Heims , Dr . S ch l i ' t t e n -

Hauer , auch ein rabiater weißblauer Urbajuvare , noch im Jahre
10 10 auf die Aufforderung geschrieben hat , für eine Thronkandidatur

Rupprechts zu wirken . Schlittenhauer sagt da :

Es ist mir unmöglich , auf eigene Verantwortung hin Stellung

zu nehmen zu Ihren eingehenden Darlegungen über unsere innere
und äußere Politik . Ich bin Mitalied einer großen Fraktion
und kann nur im EinoerstäWtmis mit ihr vorgehen . Ich will Ihnen
aber gleich oerraten , daß in dem größten Teil der Zraklion keiner -
lei Reigung herrscht für Ab' renmingsbestrebur . aen hinsichtlich
Bayerns . Ich will Ihnen auch verraten , daß der größte Teil nicht
mehr für monarchiftifchc Bestrebungen zu haben ist und am wenig -
ften zugunsten des Prinzen Bupprccht , desien Leben an der

Front durchaus nicht erbauend gewesen ist . Es ist gut ,
weny Sie in diesen zwei wichtigen Punkten sich von vornherein
keinen Illusionen hingeben .

Das Leben Rupprechts an der Front ist natürlich inzwischen

nicht „ erbauender " geworden , so wenig wie sein Abschied aus

Brüssel , der seinerzeit im „ Vorwärts " geschildert worden ist , durch
die zeitliche Entfernung an Heldenhaftigkcit gewonnen hätte . Ob

Wilhelm oder Rupprccht , ob Zollern oder Wittelsbach — sie sind sich
alle gleich in dem Gedanken , den Heinrich Heine seinen zwei Polen
in den Mund legte : „ Leben bleiben für das Vaterland ist

tchönl " _

Ein allöeutscber EüeUng .
Aus dem Leben eines alldeutschen Zeitungsmannes in Innsbruck

macht unsere österreichische Parteipresse interessante Angaben . Es

handelt sich um einen Herrn In der M a u r , den Herausgeber
des Blatte , „ Alpsnland " . Herr In der Maur , ursprünglich öfter -

reichischer Offizier im 5. Drogoncrregiment und habsburgtreu bis

in die Knochen — so treu , daß er einen Kameraden wegen pazi -

fistischcr Aeußcrungcn denunzierte — , entdeckte nach dem
'

Zerfall

Oesterreichs seine journalistische Begabung zugleich mit seiner Fähig -

teit , vor dem Äinde zu segeln . Er hielt seine Zeitschrift „ Alpen -
land " zunächst im Sinne der Versöhnung mit Italien , bis er

lein alldeutsches Herz entdeckte und nationaler Apostel für Tirol

wurde . Zufällig traf dieser Gcsinnungsumschwung zusammen mit

dem Eingang eines Schecks über 3 Millionen Mark aus Deutschland .

Obwohl diese Summe schon zu jener Zeit ein Riescnvermägen in

Kronen darstellte , wandte sich Herr In der Maur bald darastf Hilfe -

suchend an Herrn Strcsemann , durch dessen Vermittlung er

am 14. Februar 1020 weitere 1. 4 Millionen Mark erhielt und

sodann am 7. Mai , 11. August und 3. November 1020 Beträge von

je 300 009 ( insgesamt 900 000 ) Mark . Doch im Feuer der nationalen

Begeisterung schmolz das Geld wiederum so zusammen , daß am
6. Mai 1021 abermals 720 000 Mark für Herrn In der Maur flüssig

gemacht werden mußten , zum Teil zur Deckung des Riesendefizits

seines Blattes , zum Teil aber auch für die persönlichen Bedürfnisse
des Herrn In der Maur , der auf seinen Agitationsreisen im eigenen
Auto wie ein Fürst auftrat . Damals wurde die A b st i m m u n g s »

Propaganda in Tirol betrieben . Seine persönlichen Unkosten

bezifferte Herr In der Maur auf 1 4S0 009 Kronen . Das war selbst
dem Abstimmungsausschuß zuviel , der ein Schiedsgericht gegen Herrn
In der Maur einsetzte .

Trotzdem erhielt Herr In der Maur am 5. September 1921 noch
einmal aus Deutschland 500 000 Mark ( damals 15 Millionen

Kroncn ) 7 aber mit dem Bemerken , daß dies die letzte Summe

fei . Das paßte Herrn In der Maurt wenig , und er begann plötzlich

zu „enthüllen " . Aus dem Alldeutschen wurde plötzlich ein Links -

radikaler , der über Monarch ! st enumtricbe in Tirol schrieb .
Aber inzwischen ließ sich Herr Stresemann erweichen , Herrn

In der Maur doch noch einmal mit 500 000 Mark unter die bereits

hilflos rudernden nationalen Arme zu greifen , und so wurde Herr

In der Maur wieder alldeutsch . Bis auf ein weiteres . . .
Soweit die Darstellung der österreichischen Presse . Wir ersehen

daraus , daß Herr S t r »s e m a n n über nicht unerhebliche Geld -

quellen verfügt — nur für Tiroler Zwecke .
' Was mag ihm wohl erst

für die . Propaganda in D e ut s ch l a n d zur Verfügung stehen ?

Der verband der Polizeibeamken Preußens bittet uns , zu dem

Bericht über sein « Versammlung am Dienstag mitzuteilen , daß seine

Stellungnahme zu dem neuen Entwurf eines Schutzpolizeigesetzes

nicht ganz richtig zum Ausdruck gekommen ist . Natürlich handelt

es sich um den Refcrcntcnentwurf des Preußischen Minist «-
' ü ' ms des Innern , nickst des Reichsministcriums , wie es infolge
- <ies Druckfehlers hieß . Der Verband stimmt dem Wirtschaft -
l i ch e n Teil des Entwurfs als Vcrhandlungsbasis zu, während
«r den rechtlichen Teil in einzelnen Paragraphen als erheblich

abändcrungsbedürftig betrachtet . Ferner bittet uns der Verband ,
noch darauf hinzuweisen , daß in der Diskussion die Redner dem

Minister S e v c r i n g ausdrücklich ihr Vertrauen aussprachen .

Der „Miklng " . Herr Eberhard Kanlter . Kapp Rebell a . D. .
der sich selber . Kaiserluber Kaviinnleutnam a. D. " nennt , sendet
» nS zu unserer Noli , in Nr . 115 eine Veiickumung , in der er a. iS -
fübr ». daß keine Zeitübrifl . der . Wilmg " . in Müucben ei ' lbeine und
von jedem , al ' o anck , von den „ Vorwärle " - Abonnenten , bezogen
weiden könne ! — Wir hatten da ? aar nicdt 6 eil ritten ,
sondern im Keaentcil bervoraeboben , daß in Münckien

seelenrnbig em Organ ericheiiit , das offensichtlich die Zeilschlisl der

Organisation Conjul ist .

Steuermarkenfihkacht .
Es ist 12 Uhr mittags .
Obwohl der Raum erst um 1 Uhr geöffnet wird , ballen sich vor

ihm doch schon schwarze Menschenmengen . Frauen , Kinder , Männer :

so ziemlich alles aus dem Arbciterstande , denn hier im Südosten
der Stadt sind die Besscrsituierten mehr als dünn gesät . Endlich

öffnet sich die Tür des provisorischen Steuerabfertigungsraumes .
Dunkel schiebt sich in ruckweisen Stößen das Menschenband in die

Lcfsnung . Im Handumdrehen ist der stattliche Raum der weiten

Halle zwischen Wand und den eine Barriere bildenden Tischen ge -
füllt . Ein paar Buchhalter und Rechner sitzen im „ Bureauraum " . -
Sammler nehmen die Steucrkartcn in Empfang . Scherzworte flat -
tcrn auf . Eine ganze Wcile herrscht Ruhe und das , was der Ber -

liner so schlechthin Gemütlichkeit nennt . Die Uhr wird zwei . Die

Uhr wird drei . Run hält die Gemütlichkeit nicht länger vor . Ein

paar Temperamentvolle sind ungeduldig geworden . Sie warten

nur noch auf ein Stichwort . Und das bleibt auch nicht aus : ein

Mann wird angeblich außer der Reihe abgefertigt .
Nun kommt die Wut ins Kochen : „Ratierlich , wie immer ! Wer

einen besieren Rock anhat , kommt zuerst ran ! " „ Na , lange warte

ick nu nich mehr , denn schmeiß ick ecnfach den Tisch um ! " Eine

hagere , grauköpfige Frau schmettert mit scharfer Stimme diese

Kampsansage in den Raum . „ Ach , sehen Se doch mal nach , ob meine

Sache nich uff de Erde jcsollen is und da nu liest . Ick warte doch
nun schon so ieb ?r zwee Stunden ! " Ein altes Mütterchen hat es

in zaghaftem , bittendem Tone gesagt . „ Ihr kommt alle ran , be -

ruhigl Euch doch ! " Ein Beamter sucht die Menge zu besänftigen .
Slbcr da Hot er in ein Wespennest gefaßt ! „ Wat ? Ihr un Eich ?
Wir sind jenau ebensoville wie Siel Merken Se sich det jefälligsti "

Achselzuckend wendet sich der Beamte ab . Es ist das beste , was

er tun konnte . Denn nun beruhigen sich die Gemüter wieder all -

mählich . Ein paar spitze Zischelreden gehen noch immer hin und

her . Eine der Rechnerinnen ordnet vor einem Handspiegel ihr
Haar . Das wird natürlich sofort bemerkt . „Ratierlich , det mit de

olle Zoddeln is wichtiger als unsere Stcuermarken ! " „ Rennen hier

rum , statt richtig zu arbeiten ! " „ Un ick habe det Essen ufsgesetzt ,
wenn det nu bloß nich noch anbrennt ! " Langsam tropft die Er -

ledigung . Diele , die ihre Karten abgegeben haben , sind nach Hause

gegang « n . Ihr Name wird nun von Zeit zu Zeit vergeblich auf -

gerufen . Andere harren schweigend und stumm aus . Stundenlang .
Bis auch sie endlich an die Reihe kommen , indes die Dämmerung
den Raum bereits mir dunklen Schleiern zu verhängen beginnt .

So geht es Tag um Tag . Das Publikum und die Beamten -

schaft werden nervös . Werden unseres Erachtens nervös durch eine

mangelhafte Organisation , die die Geschäfte schlecht und schleppend
sich abwickeln läßt - Durch Verteilen von Marken an L»ute , die

ihre Steuerkarten abgaben und durch Mitteilung , wann std sich die

Bescheinigung über die gezahlte Markcnsteuer abholen dürfen , könnte
vieles vereinfacht und erleichtert werden . Wenigstens würde dem

Publikum Zeit und Acrger , und der Beamtenschaft ein unruhiges ,
an Störungen überreiches Arbeiten erspart werden .

Grupen - Spuk .
Auf der Mördersuche im Jenseits am Kurfürstendamm .

Der okkultistisch - spirstistische Unfug scheint in Berlin jetzt ein « n

Höhepunkt erreicht zu baben . Wie ein Mitiagsbla . ' t zu melden

weiß , hat gestern tatsächlich jene angekündigte spiritistische Sitzung
stattgefunden , in der mit Hilse eines Mediums der Ausenthalt der

v e r s ch u/u n d e ne n Frau Gr Upen festgestellt werden sollt «.
Selbstverständlich im Berliner Westen in der „exotisch ausgestatteten
Wohnung einer Frau Dr . S. in der Kurfärstmstcaße " . Ein ganzer
Zirkel „ Gläubiger " hatte sich zusammenge ' unden , und es fehlte auch

nicht der Verteidiger des durch Selbstmord geendeten Grupen . Das
Medium wird als „astetische Gestalt mit nervösen Fingern und

unruhig flackernden Augen " geschildert , und man hielt sich für ein -
tretende Sensationen bereit . Der ganze Zirkus war nach den aus -

fiihrlichen Schilderungen febr kino - fchauer - dramatisch aufgemacht ,
aber — es geschah nichts . Das Medium redete erklecklichen . Unsinn ,
und es wurde auch nichts Besseres daraus , als der Magnetiseur mst

allen Künsten Sensationolles zu erpresien veflucht «. Di « Dame

zwang sich ob , was sie aus den Verbandluneen des Grup - en - Pro -

zesses offenbar gelesen bat e, vom New Porkcr Hafen ( die verschwun -
den « Frau Grupen soll bekanntlich nach Amerika gefabren sein ) ,
sie redet « van einer Grube , nach einer anderen Version von einem

Brunnen , in den sie einiges von gräßlichen Lcicki - ' ntcilen hinein -

phantasierte . Dann tauchte auch ein Mann auf , d. h. in der Phan -
. d- si « des Mediums , der als . . der Mörder " dargestellt wird . Das

Med ' um wimmer ' « und stöhnte und es Schien sich gar nicht wohl zu

befinden zum stillen Erschauern des leltsamen Kreises , der trotzdem
unbestriediot auseinanderging .

Alles in allem : Eine fchaurig - fchöns Abendunierhaltung für den

Kursllrstend . amm. _ /

Ssuchenopfer in Oerlm .

Eine bemerkenswerte Statistik der im Jahre 1020 fanitatspsst -
Weilicki demeldeten Erkrankungen und TodesläUe an übertragbaren

Krankheiten veröffentlicht soeben der preußische Wvhlfabrtsminifter .
Sie bezieht sich noch auf den alten Landespolizeibezirk Berlin ( Alt -
- Dorlin und No. chbarstädte , sowie Stralau ) . Danach sind im Jahre
1020 im Landespolizeibezirk Berlin 10 Bißvcrletzungen
durch tollwütige Hunde vorgekommen , von denen erfreu -

licherweife keiner tödl ' ch verlief . An Diphtherie wurden 5358

Erkrankirngen und 318 Todesfälle berichtet . An Fleckfieber
waren 5 Erkrankungen und 1 Todesfall zu verzeichnen ' , für G e -

n i ck st a r r e waren die Zahlen 51 und 35. Noch immer groß ist
die . Kaftl der Erkrankungen und Todesfälle an Kindbeltfieber .
Auffällin ist hierbei , daß 302 Erkrankungen , aber durch die Standes -
ämter bedeutend mebr Todesfälle , nämlich 572 , gemeldet wurden ,
ein Beweis dafür , daß die Meldepflicht der Erkrankung vielfach ver -

letzt wird . Die Körnerkrankheit war 17mal zu verzeichnen .
Lungen - und Kehlkopftuberkulose forderten nicht
weniger als 3053 Ovfer , der gefährliche Milzbrand nur 1. Ferner
kamen vor : 7 Fälle von P o ck e- n , 1 Fall von Rückfallfieber ,
837 Erkrankungen von R u b r mit 235 Todesfällen , 3027 Fälle von
Sch a r l a ch mit 85 Todesfällen , 424 Fälle von Typhus mit 54

Todcskällen , davon 2 an Paratnphns . Fleisch - , Fisch - und

Wurstvergiftungen verursachten 16 Erkrankunaen und 4

Todesfälle . Die spinale Kinderlähmung befiel 27 Kinder , von
denen 5 starben . Gegenüber den Zahlen siir ganz Vreußcn , die
41 Erkrankungen an Kinderlähml - nq zeigen , stellen die Berliner Er -
trankungen weit mehr als die Hälfte dar .

5ah ? preisermäßigung für öeamte .

Und die Allgemeinheit ?
Unter dem Zwange der Kriegsoerhältniss « hatte die preußisch «

Staatsbahnvcrwaltung eine Fahrpreisermäßigung für diejenigen
Lauben - und Pochtlandinhaber eingeführt , die , um zu dem Lauben -
gclände g ? ! angen zu können , eine längere Bahnfahrt zurücklegen
muhten Nach dem Kriege wurde diese Fahrpreisermäßigung auf -
geboben . Die Laubcnkolonistcn haben sich damals gegen die Auf -
Hebung dieser Dergünstining gewendet und hoben in einer Reihe
von Versammlungen daronf hingewiesen , daß diese Fahrpreisermäßi -
gung einen großen Teil der Laubenlandbcsitzer veranlaßt hat , im
weiteren Umkreise von Berlin ' Lanbenland zu pochten oder zu er- -
werben und daß durch die Aushebung der Veraünstiaung die Be -
wirtschaftung des Landes nicht mehr möglich ist . Jetzt wird eine

ähnliche Vergünstigung wieder unter bestimmten Boraiissetzunqen
für die bei der Deutschen Reichsbahn beschäftigten
Beamten , Angestellten und ständig beschäftigten Arbeiter ge -
währt und zwar können Wochen - und Monatskarten
4. Klaffe bis zu Entfernungen von 30 Kilometer vom Wohnorts
( im Berliner Vorortverkehr für die 3. Klasse ) zur Erleichterung des
landwirtschaftlichen Kleinbetriebes gelöst werden . Die Vergün -
st i g u n g beträgt 50 Prozent des Fo Hrpreises und kann
von dem Bediensteten selbst und einem Familienmitgliede in An -
spruch genommen werden . Zur Erlangung sind besondere Ausweise
mit Lichtbild erforderlich .

Es wäre zweckmäßig , wenn die Eisenbahnverwaltung , nachdem
sie für ihre Beamten eine derartige Vergün st igung , die ,
wie eben gesagt , bereits früher schon für die Allgemeinheit be-
standen hat , auch wieder allgemein einführt . Das würde
die Berliner Bevölkerung , besonders angesichts der immer weiter
steigenden Preise der Lebensmittel und der zurückgehenden Zahl der -
artiger Kulturflächen in der weiteren Umgebung Berlins , als zweck -
entsprechend sicher mit Genugtuung begrüßen .

Zluch ein „ Philantrop " .
Das Abenteuev des Deutfch - Amerjkaners , über das wir gestern

berichteten , hat vorläufig einen eigentümlichen Abschluß gesunden .
Als der Bestohlcne auf dem Polizeipräsidium erschien , um sein Geld
und die Waren in Empfang zu nehmen , brachte er mehrere Mädchen
aus den gleichen Kreisen , denen auch die Diebin angehört , mit . 5iier
machte ihm eins dieser Mädchen den Vorschlag , ihr die wieder her -
beigefchasste Armbanduhr zu verkaufen . Statt dessen schenkte er
ihr diese goldene Uhr , und als er nun einmal beim Verschenken
war , verteilte er die übrigen Sachen , die schönen Kostüme , die kost -
baren Hüte , die Pelze und Schirme und das Meißner Porzellan , das
die Freundin der Diebin für ibkcn demnächst zu errichtenden Haus -
stand aekouft hatte , unter die Mädchen , im ganzen für 8 4 00 0 M.
Endlich erklärte der „ Philantrop " , daß ihm auch die verhafteten Mäd -
chen leid täten . Um ihnen eine Erleichterung zu verschaffen , sicherte
er ihren Freundinnen zu , daß er den beiden einen illchtigen Ber -
leidiger bestellen werde , damit sie mit einer möglichst gelinden Strafe
davon kämen .

Tie Schönholzer Heide als Volkspyrk .
Seit Jahren schon verhandelt die Stadtgemeinde Verlin mit der

Berliner Schützengilde , um deren Schönholzer Kelände lang -
fristig zu pachten oder käuflich zu erwerben , ohne daß die VerHand -
lunzen zu einem Erfolge führten . Das Bezirksamt Pankow hat nun
schon im Januar im Einverständnis mit dem Magistrat belchloffen ,
olle Straßen - und Baufluchtlinien für die in dieses Gebiet fallenden
Straßen und Stroßenteile , die durch den vom OZemeindevorftand
Niederschönhaufen unter dem 20. April 1904 förmlich festgesetzten
Plan aufgeführt sind , aufzuheben . Das gesamte Dauerwaldgebiet
einschließlich der darin belegenen Grundstücke der Berliner Schützen -
gilde soll damit durch Enteignung der Bebauung entzogen und auf
Grund des Fluchtliniengefetzcs zu Gartenanlagen , Spiel -
oder Erholungs plätzen bereitgestellt werden . Auf diese
Weise wird der S ch ö n h o l z e r Park für den dichibevölkertcn
Norden Berlins eine ideale Sport - , Spiel - , und Er -
bolungsstätte werden und als altes herrliches Parkgelände der
Stadt Berlin erhalten bleiben .

Iungsozialiften » nid Zlrbeitcrjiikzend .
Mit den- Iungsozialisten und der Arbeiterjugend belchäftiqt « sich

die Kreiskonferenz des ' 17. Kreises am 22. März . Genosse
Kurt Wegner führte zu dem Thema „Iungsozialisten und Partei "
aus . daß die Stellungnahme der Menschen zu den politischen und
wirtschaftlichen Fragen aus zwei Ouellen stamme : der ivir ' schaslljchei ,
und der ethischen . Durch die Kämpfe d: r Arb- eiter ' che. st um rein
wirtschaftliche Fragen sei die kullurelle Seite des Sozialismus in
in den Hintergrund getreten . Di « Iunnsozialistcn streben danach ,
seelischen Schwung in die sozialistisch « Berregimg zu bringen . Die
Alten beben uns gezeigt , was Sozialismus heißt , wir Iuitgen ' wollen
sozialistisch leben . Ilm zum Sozialismus zu kommen , müssen wir
den Sozialismus nicht nur als eine Brot - und Magensrnge an ' eben .
Wir wollen auch nicht vergessen , daß di-' Sozialdew . olratllche Partei
der stärkste Hort der Demokratie und Republik ist und die Jung -
soziaiisten wollen ibr ganzes Können ' ür die ?« Republik einsetzen .
Genosse W e st p h a l sprach übe ? die Arbeiters ugendbewe ,
g u n q und forderte vor allem ein verständnisvolles Zusammen -
aichciten zwischen Partei und Jugend . Wir haben stets die Poll -
tisierung der Jugend abgelehnt und das Schwergewicht auf E r «
z i « b u n a und Bildung gelegt . Unser Ziel müsse die Pflege
der Selbständigkeit und eines verständioen S- elbstbewuß feins der
Jugend fein . Unter Hinweis auf die Erstarkuna der bürgerlichen
Iuaend ermahnte der Redner die Bersammluna . webr wie bisher die
Destrebungen unserer Jugendbewegung zu u" ' crfM"if »cn. .— Die Dis¬
kussion war aetraoen von einem vollen Verständnis für unere
Junend und für die Hurtgstivaliffen . Die Diskulliono ' - ed . ner und
auch der Vorsitzende schlössen sich dem Anpoll an die Lichtenberaer
Funktionäre an , mehr wie bisher die Bestrebungen unfe -
rer Jugend und der Iungsozialisten zu unterstützen .

Selbstmord einer Schaulpielerin aus Rahrungssorgen . D: rch
«inen Sprung aus dem F e n st e r hat sich gellern die 24 Jahre

Gte , aus Göttingcn gebürtige Schaufoielerin Frau . Johanna Wort -

mann , geborene Stnrwann , das Leben genommen . Sie sprang
gestern glhend gegen 10 Ubr ans einem FenstT ihrer im vierten Stock
des Hanfes Friedrichstraße 30o belegenen Wohnung aus den Hof
hinab und rcrletzte sich to schwer , daß sie schon ans dem Wege nach
der Ebachtö starb . Rahrungssorgen haben sie offenbar zu dem

Schritt getrieben .

Genasse Skudienrat Dr . Ollrowski in Lankiritz ist von der sozial -
demokratischen Mehrhest dar Finsterwalder Stad » gerord „ eten -
vcrtammsting Niit 16 Stimmen ae - ' en alle 14 bürgerssche Stimmen
zum Bürgermeister dieser Stadt gewählt Warden . Dr . Otto
Ostrowski hat . den „ Lankwitz « ? Nachrichten " zufolge , die Wahl be»
reits angenommen .

Der Ackna ist feit einigen Tagen in Tätigkeit . Ab und zu
schleudert er vulkanische Schlammassen von über 300
Meter aus dem Krater .

Grofi - Serliner parteinackricbten .
17. �rel «. Kinderchor . ßmbor von �orteWnnfTpn, . die aewMt sind, dpi d?r Mai »

s- ier durch CMcmq mit ' nwir�en werden ersucht , sich dei bin At- teilun�Hlevern
oder dei dem Obmann des Bild ' inflsausschusscs , G- Fichter Echarnweberstr . 4�.
bis Sonntag vonnit : ag zu meiden .

Vorträge . Vereine unü verfammUinoen .
Verdaud Volksgelundhcit . Heute. Donnerstag . ' S Uhr abends , in der Oder -

Realschule Niederwallsie Noriraq des Kenalfen ® Preidifch : „Naiurgeiniih «
Heilmethoden . » Seilte willkommen , Eintritt frei. »

Sport .
Menne « z « Mariendvrf . Folgende Rcsullate find nachzutragen !

5. Rennen : Hins Periy Sl. Ivnircn 80 Proz der ctinlähe znrntfgczabU .
Floicllijie 11 ( Per ! ) winde diSqualisizieit . Toto : 28 : 10. PI . 13, 16. 18 : 10. —
li. R e n n e n : I. Magowan ( ( fironniannK 2 W' qtUeussel «C. Weidmiiller ) ,
3. Aiaber , Butterfly ( KrciplZ , diSgnalifizirrt . Tolo : 10 t0. PI 12, 14 : 10 . —
7. Rennen : l. Dolom t (L. Weiht . 2. Dünaburg tPriyrembelt . F. Mark »
stein ( Röslert . Ferner : Feue : bgll l4, >. Keser Sphinx I, tti icgsncirtnUiger ,
Fasner I, Nil . Pique , disqualifiziert . Toto : >0: 10 . PI . 14. 20. 18 : 10 —
8. Rennen : 1. Pülole ( ( ■SroKinann ) , 2. Zufall ( ®. Laulenbe : ger) ,
3. Troc » ? ( ©5. Schleufncr ) Feiner : Aktionäi (4. ), Karta oiigedalten ,
Kütiiiler , als ' zweiter durchs Ziel galoppiert . Toto : 16 : 10. PI . 16, 36 : 10.



s tung,ordnung ein - fLr die Arbeiterschaft annehmbare Gestaktunz zu , So sieht die HnmanitZt der Heildarmee und ihrer Sachwalter
l geben , dann würde ein ganzer Teil der nicht unbedingt notwendigen I in rechie », Lichle geiehe » aus . Man lollle von einer Gem- Uis - Vait ,� � K. » A. - — Streik - - vermieden . F- lr die Gewerkschaften ist der Streik welche das wahre Chi liienium in Erbvaw » genoinme » ,u habcn

jewei s das le�te Mittel , das zur Erringung günstigerer Lohn - und behmiptei . eigentlich annehmen , dah es deraniger Schiiii «, w. c si «
Arbeitsbedingungen angewandt wird . Für die Kommunisten ist der die Organiiaiivn vornehmen mnjlle . ga . nicht b- durji hätte , um dia

! Streik Selbstzweck , und zwar nur insoweit , als er geeignet ist , eine Lx jteug der vauSangejteUte » wenigstens einigermagen sicherzustellen .
kiro . �Orp 9si »chl>�fiNiin<? on�nni » Ml»n xvm ( W�n�rnTffrpif an führen !

vom weröenöen Hausangestellten - Recht .
An Stelle der viel zu spät beseitigten Gest rdecrdnunzen . die

. lüch vom Geiste der Lcibeizenschast erfüllt waren , soll ein neues
Recht gcschrffcn werden für die H a u s g e h i l f e n , vielmehr - ge-
hilfinnen . Der Sozlalpo ' . i ische Ausschuß des Rcichswirrschaflsrats
befaßte stch nach den „ PPN . " am 17. März mit der Fsr . fejzung
der Äcnnung des Hauszchiisengcfetzcs , und zwar mit den wichtigen
Fragen der ,A l b e ! t 5 b e r « i t s ch a s t ", der Freizeit und
Ruhezeit , des Urlaubs und der Arbeitgcberpfiichten im
Falle der Erkrankung .

Die Arbeitnehmer beantragten , die tägliche Arbeitszeit auf zehn
Stunden festzus - ztzen und zwar in rer Zeit van 6 Uhr morgens bis
ß Uhr abends , für Lugendliche auf acht Stunden , Zwischen 7 und
7 Uhr Tie Dcrlrcter der Herrfchaften oder der Arbeitgeber er

größere Ausdehnung anzimeimen , zum Generalstreik zu führen .
Zwischen der gewerkschaftlichen und der kommunistischeli Auffassung i
ist ein so klaffender Ajiderspruch . daß er nicht überbrückt Wersen i
kann . Die Arbesterschaft muß sich dafür einsehen , dost aus dem Ent >
wurf eine annehmbare geselz iche Regelung des Schiichtunzswesens
hervorgeht . _

Tie Buchdrucker zum neuen Lohnabkommen .

Die Berichterstattung von der letzten Sitzung des Tarifaus -
schusfes bildete gestern die Tagesordnung einer außerordentlichen

'

Gcneralvcrian . m ung des Vereins Berliner Buchdrucker und Schrift - zzi » bei den sonstigen Aolo ' mmen festgelegte Gefahr - nklausel ' ist da -
gl - Ber . Ebel gab den Berrcht , in dem er betonte , datz�u den Vor - �gx�n nicht wieder ausgenommen worden . Dann beschäftigt « sich

Ein Schiedsspruch für de » Berliner Einzelhandel .
Gestern abend trat für den Einzelhandel Eroß - Lerlm ein

Schiedsgericht zusammen , das über die Forderungen der Angestell -
l «n zu entscheiden hat ! «. Das Schiedsgericht hatte «inen sehr großen
Fragenlomp . ex zu «riedigen und so tonnte erst heute morgen um
6 Uhr ein Spruch rerkündet werden .

Das Schiedsgericht billigte den Angestellten auf den Monat

März ein « Erhöhung von 30 P r o z. auf die tarifmäßigen Ge -

bältcr , für den Monat April eine solche von 33 P r o z. zu .

hoben dagegen eine Ne - He von Einwänden und erklärten sich für . - �" �ungen eine Forderung in Höhe von 300 M. pro Woche aufge - �ßgz Schiedsgericht mit der von den Angestellten nachdrücklich e
die Regierungsvorlage , die einen gangbaren Mittelweg zwischen � . d-

�� � � ? hvbenen Forderung des S - Uhr - Ladenschlusses . Di

Festsetzung einer Mindestruhezeit und einer bestimmten Arbeitszeit
darstelle .

Gegen die Einführung deg Begriffs der . Arbeitsbereiischaft ' ,
�

der hier noch mehr verfehlt ist als bei irgendeiner anderen Tätig - �

kcit , wandten die Arbkitnehincr aus den Reihen der freien Gewcrk -
schaftcn ein , daß im Haushalt ständig Arbeit vorhanden sei und ge -
svrder ! werde . Die in der Borlage vorgesehene Regelung bedeute l
«ine Durchbrechung d/s Achiftundenlages . Will . man schon den
Hausangestellten den Achtstundentag nicht geben , soweit sie ganz wärt » gekommen . Da das getroffene Abkommen nur für
im Haushalt mitleben , dann sollt « man wenig ens so ehrlich sein , s April gelle , würden ja bereits in gut vier Wochen neue Berhand -
cs zum Ausdruck zu bringen , anstatt mit dem Kautschutbegrisf der . langen stattstnden .
Arbeitsbereitschost zu rperierm . Die Arbeitnehmer von den Ehrist -

�
Die tariflichen Mim ' mallökme betragen ab 27. Mörz In B erl ! n:

lichen Gewerischasten hielten die Festsetzung einer festen Arbeitszeit für Neuausgelernte S5Y M. . Tarifklofle A ( bis zu 21 Jähren ) Ledige
nicht für möglich . Gju . . . . i - - - > <m <�> .

Arnahme .
Die Gegner einer I

die Befürworter einer �incingcschräntten Arbeiiezeit , einer „ Arbeits
bereitschaft " von IM
Sturm , den Hau 1
zeit von 11 Stunde ' n, aas „ no awr vlunoen e « ytaf uno rn . s - un . r >- ci ( r �r( fl £) rfen in t <ne xiskufston einzutreten . Betont wurde .
den. Zur - Erholung d. st zur Wiederherstellung von Wasche und . �s Abkommen könne die Kollegen nicht befriedigen , wenn man stch
nin irilSmnnS ! i "l ' fiT . Hl . "Ir!«, täglich steigende Teuerung und immer weiter fortsck - reitende Geld -'

er dem Slbkommen zu -
betrachten . Nachdem

»' ediert hatte , wurde der
. , t \ m. ui liu - i a 11m 1 1. 1 in 11. i , ,n der Borausfetzung , daß
darauf verwiesen , daß ja die Arbeitsbereitschaft so verteil werden � 25. April das erreicht wird , was notwendig ist .
kann , da� feiie bestimm ! « ununterbrochene Ruhezeit dabei heraus - . r, . . . , , , , „ . . � . s - _ _- �
komme . Es färne darauf an , den �auszehilfen einen Nechtsan ' pruch . �

aiirdc be ch osscm d e n 1 a l d u r ch volle A r »

auk - ine llstünbize Ruhczei . zu sichern , die in der Alltagspraxis � ? ' t s ruh « z u b c g e h e n. M t den Q�lcuttn der Zcitungsbc -

ohnehin ric ' fach beschnitten wird , damit sie sich bei ständigem Miß -
' r - eb - soll deswegen noch ,n e . ner Sitzung am nächsten Miltwoch , vor -

brauch mit der Arbeitsbercitschaft darauf stützen können . Der An - rm - tag * 10 Uhr , bei Henning , �itxandrinenstraße , lliucksprache ge -

trag wurde mit einer Stimme Mehrheit angenommen . Dieser Bc- - 1 " O" 1" 1' ! 1 tveroen .

schlufj bedeutet die einzig greifbar « Beschränkung der Arbeitszeit .

und . skutabtt bezeichnet . Eine ü - euerung wäre wohl eingetreten , die Änge' ellten machten geltend , daß zur Zeit der Kohlentnoppheit der
btr Slatist ' . tcn in einigen Großstädten nur mit Berliner Einzelhandel um 6 Uhr d. e Geschäfte geschlossen dabe , ohne

� M. die Woche zu veranschlagen sc, . Redner schilderte dann aus - daß eine Beiiachteilizunz der Geschäftsinhaber oder der Käufer ei ».
fuhrlich , wie m der Kommission sowie im Plenum der hartnackige �getreten sei . Die Arbeitgeber erbrachten dagegen - an Hand zahl -
Standpunkt der Uniernehmer gebrochen werden mußt « , um nur eine �

„ ,ä >er Unterlagen den Nachweis , daß gerade die arbeitende Bc -
einigermaßen annehmbare Lohnerhöhung zu erzielen . j oSlkerung gegen den S- Uhr - Ladenschluß protestiert habe , da viele

Es sc! ja nicht das erreicht worden , was zum Lebensunterhalt . Arbeiter und im Berufsleben stehende Frauen , die noch da�u einen
unbedingt notwendig ist , immerhin fr ! man wieder ein Stück vor - J weiten Geschgftswcg hätten , nicht in der Lage seien , rechtzeitig ihre
wärt ? gekommen . De» das getroffene Abkommen nur für den Monat

'
Einkäufe vorzunehmen . Das Schiedsgericht erkannte die Beweis -Einkäufe vorzunehmen . Das Schiedsgericht
gründe an und wies die Forderung der Angestellten in diesem
Punkt ab . Ebenso wurde in dem Schiedsspruch festgelegt , daß das

Verlangen der Zlngcstellten , in den Fragen des M i t b e ft ! m -

mungsrechtes mehr zp fordern , als das Detriebsrätezesetz vor -

veranlassen zu können

' Tie Regelung des abendlichen Ausgangs soll nicht gesetzlich fest -
gelegt , sonSeri , der freien Vereinbarung überlassen bleiben . Auch
hier mußte eine gewisse Norm geschaffen werden , nach der sich die
freie Vereinborung einigermaßen zu richten hat , da sonst herzlich
wenig dabei herauskommt

Den 2lnspriich auf Urlaub hat nach Meinung der Arbeitgeber -
verinter der Hausgehilfe von der Zeit an verwirkt , wenn er keine
Stelle gekündigt HR. Dabei ist doch ' zu beachten , daß dem in Kiin

Mitgeteilt wurde noeb . daß ab 1. April der Berbandsbel -

trog einschließlich Gaubeitrog pro Woche 15 M. beträgt .

Tie LohnerhShnnaen im Bnchbindergcwerbe .
Ueber das Ergebnis der Tarlkverhandlunnen in Weimar wurde

am Mittwoch abend in einer Bersammlling aller in den Buchbinde -
reien und Gesch ' stsbilchetfabriken beschäftigten Arbeiter und Ar¬
beiterinnen von C z e r n n berichtet . Rediler ging sehr ausführlich
auf den Verlauf der Verhandlungen ein , die sich infolge des Wider -

Tarifbruch bei der Deutschen VolkSpartck .
Die Deutsche Volkspartei betreibt in der Schadowstr . 6 einen

Klub für die Abgeordneten und Mitglieder der Partei . Entsprechend
dem Verlgalten der Partei sind natürlich auch die Zlrbeitsverhältnisi «
der in diesem Unternehmen der Partei beschäftigten Angestellten .
Ueber die bestehenden Tarifverträge und das Gesetz über den Acht -
stundentag setzt man sich einfach hinweg . Die Angestellten arbeiten
16 bis 18 Stunden , in besonderen Fällen gar 20 Stunden pro Tag .
Ueberstu . nden werden nicht bezahlt . Einer Reinmachefra » bietet man
den fürstlichen Lohn von 2 M. pro Stund » . Zweh Papiermark
Stundenlohn und die Deutsche Bolkspartei wäre samt den Deutsch -
nationalen am Ziel ihrer Wünsche .

gungez - it enth
Für den Fall der Krankheit wollten die Arbeitgeber die im

Unteröueschuß gestrichenen B- stimmunzen über Rechtsfolgen der
Verheimlichung der Krankheit seitens des Hauszehilfen , vorsätzlicher
Krankmeldung� usw . aufrechterhalten sehen . Die Abrechnung der
AuslageM ' zu % auf den für Ii « Zeit der Erkrankung geschuldeten » �
Varloh - , müsse sich auf die gesamten Auslagen beziehen , und nicht vi- neuen Mbn , erff nh 97
nur auf die über die regelmäßigen Sachleistungen hinaus durch die norimnhf n"! „ u ,
Pflege entstandenen Mehraufwendungen . i � tler ff5-0" i .a"n.e von andcnen ungeheuren

TW 9r . , »rA „ E nie- »! . rimg muffe wenigstens eine Erhöhung der Lohne ab AnfaiDer Ausschuß entschied sich einstimmig für die Annahm « folgen
den Antrags :

» Der Arbeitgeber hat dem erkrankten Hausgehilfen bis zum
Eintritt der gesetzlichen Bcrstchcrungslcistunzcn die erforderliche
Pflege angcdeihen zu lassen , soweit es die häuslichen Verhältnisse
gestatten . Diese Bcrpflichtung erlischt mit der Beendigung des Ar -
beitsverhältnisses . spütee ' ens 6 Wochen nach Beginn der Krankheit .
Sie wird durch die im Wege der Erkrankung des Hausgehilfen vom
Arbeitzeder ohne Einholtung einer Kündigungsfrist ausgesprochene
Kündigung nicht berührt , es sei denn , daß die Erkrankung von dem
Hausgehilfen vorsätzlich herbeigeführt oder bei Abschluß des Arbeits -
vertrage ? verheimlicht werden ist , oder daß die Krankheit das
Leben oder t ie Gesundheit des Arbeitgebers oder anderer die höus -
liche Gemeinschaft teilender Personen erheblich gefährdet . Die über
die reg - lliräßigen Sachleistungen hinaus durch die Pflege entstan -
denen Mehraufwendungen können auf den für die Zeit der Er -
krankunz geschuldeten Bnrlohn b>s zu % dieses Lohnes angerech�t
werden . Ein weiterer Erstattungsanspruch besteht nicht . "

"

Die ZNctallarbeiteraussperrung in Bayern ist nach einer TU. »

Meldung nunmehr allgemein erfolgt . In Nürnberg trat sie in
sämtlichen Betrieben , die dem Verband bayerischer Metallindu -

striellcr angehören , bereits vorgestern in Kraft . Gestern wurde sie
mit Ausnahme von drei kleinen Betrieben auch in Augsburg
durchgesührt .

Der Glasarbcitcrstreik in der Tschechostowakei , der bereits

mehrere Wochen im Gange ist , soll dadurch beendet werden , daß die

Arbeitgeber nunmehr erklären , sie seien zu neuen Lerhaiidlungeii
über einen Kollektivoertrag berett — wenn die Arbeiter heule die
Arbeit zu den von den Unternehmern gestellten Bedingungen wieder

aufnehmen Eine Reichskonferenz der Glasarbeiter findet morgen
in Teplitz statt , die die Antwort auf dieses „ Angebot " geben wird .

Der Streik in den iialienischen Häsen ist unverändert . Der

Transportarbeitervcrbond droht mit Generalstreik für den Faß ,
daß Gewaltmaßregeln gegen die Streitenden ergriffen werde »«

sollten .

Teue� Zum Streik der englischen Maschinisten und Metall - rbeiler sind

Anfang des 8 ° st « n vier vom nationalen Arbeiterrat ernannte Ardeitersührcr
Monats stattfinden . - Ein Antrag forderte von diesem

'
Gesichts - in der City gewesen , um zu vermitteln . Räch einer Unterredung

punkte aus eine besondere Teuerimgszulage von 800 M. für März .
' mit dem Sprecher der Arbeitgeber Sir Allan «nlith , telegraphierten

Es wurde beschlossen , diesen Anirag einer Bertrauensmännerver - ! s' - das Ergebnis an ten Bereinigten Arbeiterrat , der s ' - �ur Fart -

Unterschied Zwilchen den Löhnen für Berbeiratete oder Unverheirtete
besteht nicht . Diese Löhne gelten als M i n d e st l ö H n e. Die Pro¬
zente bei Akkordarbeit sind von 205 auf 290 erhöht worden : die 1

Grundlöhne für Falzen um 10 und für Heften um 15 Proz .
Die Diskussion ließ eine große Unzufriedenheit mit dem Er -

sammlung zu überweisen .

Tie

Löhne bei der HeilSürntee .
Zu dem unter dieker Uebeistbrist erickienenen Ariikel in Nr . 137

de » „ BorwärlS " vom 22 . Mär , schreibt unZ der Dein iche Porlier -
verband : Der im Hauke der Heilean » ee , Dretdener Straße 34 35.
tälige Portier iit Miiglied u» i « rer Orgarnlalion und wandle sich
au niiS , um ibm eine beiiere Bezahlung für keine Täligteit ,n et -
willen . Ter Portier erhäli bis jetzt nach eigener Angabe 300 M.
monailiches Gebalt .

Wir schrieben in dkeiem Sinne an da ? . Hauptquartier der
Heilsarmee und glaubten , daß es nur eine » HiniveiieS bedurile ,
um dem Nebelstand abzubel ' e ». Unser Glaube sollte jedoch enie
gewaliig « Ersa - ülierung erfahren , denn anstatt , daß dem Porlier
ein en ' iprechend höhere ? Gebalr gezahlr winde , erbielien wir voO
dem Generalbevollmächtigien Mo. l - oc , einen von „ Liebenswürdig -
keilen " strotzenden Brief , in welchem er sich jede wettere Belänigiing

und

berüchtigte " Schlicht », ngSordnung .
Mit diesem Prädikat belegt die „ Rote Fahne " den Gesetzentwurf ganz energisch veibat und dem armen blingernden Poitier cmpfiebl »,

d erklärt , die Arbeiterschaft müsse seine Gesetzwerdung mit allen den Stand von seinen Füßen zu schllltetn , um sich bener bezablie
Mitteln verhindern , wenn sie durch diesen Entwurf ( ? ) nicht wehrlos Arbeit zu i ' iuben . Herr R. behanpiet , genügend bessere und weit
der Willkür der Unternehmer ausgeliefert werden will . Dieser billigere Arbcttökrätte . an der Hand zu baden ; er aljo deshalb den
Standpunkt der Kommunisten ist erklärlich . Gelingt es , der Schlich - Austritt des Portiers nur begrüßen würde .

fctzung der Unterredungen ermächtigte . — Nach d « „ Pall Mall
Gazette " hat die Lag ? sich ins Hoffnungsvolle gewendet .

Zü dem drohenden amerikanischen Bergarbciterstrelk wird ge -
meldet , daß Präsident Harding vermittelnd in den Konflikt zwischen
den Arbeitgebern und den Kchlenarbeitcrn eingreifen wird , um den
Streik zu verhindern . — Die Gewerkschaft der Bergleute der Braun .

koh ' eaaruben , �ie ungefähr 600 000 Arbeiter umsaht , hat bekanntlich
beschlossen , ab 1. April in den Streik zu treten . Die ausgegebene
Strcikparol « fordert vollständige Einstellung der Kohlenausbeutung .

Deutscher Putar ' «tteruerbaud . Feeliaa nachiniitag Berfummlunq der
Dlunenliroh - uiio Umprefi betriebe in den Reildenz - Feft ilie », Lundederger Sieasi « Zt.
Do » grfrtifinen oUct ist diinxend «iotbetlich . Der Vor stand .

gentral lerdand der Hoiel Angeiiellten . Freiiax , nacht , l Ildr drei groz »
öffentliche Verimnmlunge » >n be » Brnnania - Sitien . Dliantseestraße >10, Restdeni -
Festsäte ». Lcmdeberfler Eirast « Zt. Luider - Stiien , Lut- ierstrah « M. Referenten :
ffiotre «, W: e , baden . Clau « , Elsen unb ibuer » , Hiunaoer .

abend VI, Uhr
Der SelchSit, .

Uder den Sior . b

Anad der technischen "ünnestelUen und B. amten . Freitag
rsammtung im vberiichilaal der Philharmonie , Berniurger Etc .
iree de» Bun e». Archiieti vcinrich Kaufmann .�berichiet i

Persammlung
lilhrre be» P

_ _ _ _ _ _ _

der Wieberautbau - rage in Rorbirantreich .

Perantw . siir den rebalt .
«igen : Ih . >»l »<ee. Perlin . Beriag .

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _

_

_ _ _ _ _
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